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Das am 1. Januar 2021 in Kraf t getretene 
StaRUG (Unternehmensstabilisierungs- 
und -restrukturierungsgesetz) verpflichtet 
nun eindeutig auch haf tungsbeschränkte 
mittelständische Unternehmen, speziell 
GmbHs und GmbH & Co. KGs, zur Früher-
kennung möglicher „bestandsgefährden-
der Entwicklungen“ (§ 1 StaRUG). Da sich 
solche bestandsgefährdenden Entwicklun-
gen aus Risiken ergeben, erfordert dies die 
Identifikation, Quantifizierung und Aggre-
gation von Risiken, um mögliche Bestands-
gefährdungen aus Einzelrisiken oder deren 
Kombinationsef fekte zu erfassen. Gefor-
dert wird bei Bedarf zudem die Initiierung 
„geeigneter Gegenmaßnahmen“, die z. B. 
auf eine Krisenprävention durch Risikobe-
wältigung zielen. Durch ein damit auch bei 
mittelständischen Unternehmen erforder-

liches Risikomanagement sollen schwere 
Krisen und Insolvenzen vermieden und die 
Voraussetzungen geschaf fen werden, dass 
bei anstehenden unternehmerischen Ent-
scheidungen die mit diesen verbundenen 
Risiken adäquat berücksichtigt werden. 
Viele mittelständische Unternehmen ha-
ben erst nach dem 01.01.2021 geeignete  
Risikomanagementverfahren implemen-
tiert – oder damit sogar noch gar nicht be-
gonnen. Durch die bei mittelständischen 
Unternehmen recht knappen personellen 
Ressourcen werden die Risikomanage-
mentaufgaben of t von der kaufmännischen 
Geschäf tsleitung oder dem Controlling mit 
übernommen, was gesetzlich zulässig und 
of t sogar vorteilhaf t ist. Die Etablierung des 
Risikomanagements sollte nicht nur ange-
gangen werden, um gesetzliche Anforde-

rungen zu erfüllen und persönliche Haf-
tungsrisiken der Geschäf tsleiter zu reduzie-
ren. Wichtig ist zu sehen, dass das Risiko-
management auch im Mittelstand große 
ökonomische Vorteile mit sich bringt. 

Mittelständische Unternehmen, die die Be-
deutung adäquater Fähigkeiten im Umgang 
mit Chancen und Gefahren (Risiken) früh er-
kannt haben, haben auch schon vor Inkraf t-
treten des StaRUG Risikomanagementsyste-
me implementiert. Zu diesen Unternehmen 
gehört die MUNK-Group. Wir haben daher 
den Geschäf tsführer Leopold Munk zum 
Thema Risikomanagement in seinem Unter-
nehmen befragt.

Gleißner: Sehr geehrter Herr Munk, Risiko-
management ist inzwischen auch bei mit-
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telständischen Familienunternehmen gesetzlich vorge-
schrieben, was durch das oben erwähnte StaRUG noch-
mals verdeutlicht wurde. Viele mittelständische Unter-
nehmer sehen hier lediglich eine bürokratische Pflicht. 
Welche Vorteile haben Sie über die Erfüllung gesetzli-
cher Anforderungen hinaus gesehen, als Sie sich für den 
Aufbau eines Risikomanagementsystems entschieden 
haben?

Munk: Nicht jeder, der kein systematisch aufgebautes 
Risikomanagementsystem hat, macht sich gar keine Ge-
danken über dieses Thema. Dennoch ist dann eine be-
wusste Entscheidung für oder gegen ein drohendes Risi-
ko of t eher ein Bauchgefühl. Zum Teil kann uns dieses 
Bauchgefühl jedoch täuschen – vor allem, wenn die Pro-
zesse immer komplexer und die Zusammenhänge un-
durchsichtiger werden. Das Risikomanagementsystem 
bietet daher eine Hilfe, die zumeist schon bekannten Ri-
siken / Chancen zu eruieren, zu bewerten und die daraus 
abgeleiteten Maßnahmen zur Reduzierung transparent 
darzustellen. Außerdem fördert es die Sensibilisierung 
der Mitarbeitenden für bestehende Risiken und deren 
Auswirkungen.

Gleißner: Nach der beim Aufbau eines Risikomanage-
ments erstmalig durchgeführten Risikoanalyse finden 
viele Unternehmen sofort Ideen, wo man durch konkrete 
und schnell umsetzbare Risikobewältigungsmaßnahmen 
die Risikoposition des Unternehmens verbessern kann. 
Gab es auch bei Ihnen einige sofort umsetzbare Ideen?

Munk: Ja, vor allem im Bereich der Sicherstellung der Pro-
duktionsfähigkeit. Die Wichtigkeit bestimmter Schlüs-
selmaschinen wurde dadurch noch deutlicher, was zu 
diversen Optimierungsmaßnahmen in diesem Bereich 
führte. Außerdem wurden z. B. die Sicherheitsbestände 
bei sensiblen Kauf teilen (Einlieferanten-Problematik) er-
höht oder es wurden vorbeugende Wartungspläne 
schneller umgesetzt als geplant.

Gleißner: Neben der Identifikation, Quantifizierung und 
Überwachung von Risiken gibt es im Risikomanage-
ment eine Schlüsselaufgabe, die in vielen Unterneh-
men übersehen wird: Die Risikoaggregation. Durch die 
Risikoaggregation wird untersucht, ob durch irgend-
welche Kombinationsef fekte von Einzelrisiken „be-
standsgefährdende Entwicklungen“ auf treten können. 
Die Risikoaggregation gilt als anspruchsvoll, weil man 
hier Simulationsverfahren nutzen muss. Wie gehen Sie 
bei der Risikoaggregation vor?

Munk: Wir nutzen hier ein sof twaregestütztes Simulati-
onsverfahren, das es uns ermöglicht, alle relevanten Risi-
ken aggregiert zu betrachten und die von Ihnen ange-
sprochene Bestandsgefährdung für das Unternehmen zu 
untersuchen. Möchte man das Risikomanagement nicht 
nur zur Erfassung, sondern ganz konkret auch zur Be-
wertung für das Gesamtrisiko des Unternehmens nut-

zen, ist aus meiner Sicht auch keine andere Herange-
hensweise als durch eine sof twaregestützte Simulation 
möglich. Und eine Risikobewertung ohne Risikoaggrega-
tion macht aus meiner Sicht wenig Sinn.

Gleißner: Risikomanagement muss im Unternehmen 
verankert werden. Wer ist bei Ihnen im Unternehmen 
für das Risikomanagement zuständig? Und wer küm-
mert sich beispielsweise um die kontinuierliche Über-
wachung der wesentlichen Risiken?

Munk: Zuständig für die Überwachung, Planung und 
Unterstützung ist bei uns das Controlling. Die Zustän-
digkeit für Vollständigkeit und Richtigkeit der Angaben 
kann aber nur bei den Risikoverantwortlichen der einzel-
nen Bereiche selbst liegen. 

Gleißner: Die gesetzlichen und regulatorischen Anforde-
rungen an das Risikomanagement wurden in den letz-
ten Jahren deutlich erweitert. Ich denke hier an das 
StaRUG und auch an die Implikationen der sogenannten 
„Business Judgement Rule“, denen zufolge schon vor 
„unternehmerischen Entscheidungen“, z. B. bezüglich 
Großprojekten mit Kunden oder Investitionen, die mit 
dieser Entscheidung verbundenen Risiken dokumen-
tiert werden sollen. Wie reagieren Sie in Ihrem Unter-
nehmen auf solche neuen Anforderungen? Sehen Sie 
Weiterentwicklungsbedarf und neue Möglichkeiten? 

Munk: Solche neuen Anforderungen können Fluch und 
Segen zugleich sein. 

Auf der einen Seite werden Unternehmen immer mehr in 
die Pflicht genommen, was bürokratische Dokumenta-
tionen betrif f t. Je größer das Unternehmen ist, desto 
selbstverständlicher scheinen solche Anforderungen. 
Dabei sind aber gerade die Mittelständler das Rückgrat 
der deutschen Wirtschaf t. Und hier stehen eben nicht 
immer Bürokratie und Dokumentation im Vordergrund.

Auf der anderen Seite werden Unternehmer verpflichtet, 
Risiken bewusst einzugehen und nicht, wie bereits er-
wähnt, nur anhand eines Bauchgefühls abzuwägen. Wir 
für unseren Teil sehen die Vorteile eines systematischen 
Risikomanagements und blicken daher gelassen auf die 
jüngsten Änderungen. Denn dies wird bei uns bereits 
seit Jahren praktiziert.

Der wichtigste Aspekt ist allerdings, dass man die Mitar-
beitenden und vor allem die Risikoverantwortlichen 
ständig mit ins Boot nimmt. Ohne die Mitarbeit aller 
Beteiligten kann so ein Risikomanagementsystem auch 
zum bürokratischen Monster werden. Hier ist wie so of t 
der gesunde Menschenverstand gefragt. Man darf die 
Beteiligten auch nicht überfordern.

Gleißner: Vielen Dank Herr Munk für die interessanten 
Einblicke in Ihr Risikomanagementsystem.  ⬛
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